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Das Max-Planck-Institut für ausländisches und internationales
Strafrecht in Freiburg ist Teil der Max-Planck-Gesellschaft,
deren Aufgabe die Förderung der Grundlagenforschung ist. Das
Institut gliedert sich in die seit 2003 von Prof. Dr. Ulrich Sieber
geleitete strafrechtliche Forschungsabteilung und die seit 1997
von Prof. Dr. Hans-Jörg Albrecht geführte kriminologische For-
schungsabteilung.
Das gegenwärtige Forschungsprogramm des Instituts umfasst
neben Untersuchungen zu den Grundlagenfragen von Strafrecht,
Rechtsvergleichung und Kriminologie vor allem drei zentrale
Herausforderungen, die mit den Begriffen „Weltgesellschaft“,
„Informationsgesellschaft“ und „neue Risikogesellschaft“ 
schlagwortartig umschrieben werden: Kriminalität wird globaler;
sie nutzt zunehmend internationaleDatennetze;ihreAuswirkungen
können – durch Technik und Organisation – schon im Einzelfall
gesamtgesellschaftliche Bedeutung erlangen. 
Aktuelle Forschungen des Instituts betreffen deswegen ins-
besondere Ziele und Methoden der Rechtsvergleichung und der
Rechtsharmonisierung, strafrechtliche Modellgesetze, europäisches
Strafrecht, Völkerstrafrecht, Internet- und Informationsstrafrecht,
Geldwäsche, organisierte Kriminalität, Terrorismus, Kriminalität
in Post-Konfliktgesellschaften sowie empirische Strafverfahrens-
forschung, alternative Methoden der Kriminalprävention,
Reaktionen auf gefährliche Straftäter und Opferforschung.
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internationales Strafrecht

Rechtsextremismus ist hierzulande seit den pogromartigen Gewaltexzessen
junger Männer gegen Ausländer und Flüchtlinge in den 1990er Jahren ein zen-
traler Gegenstand der Gewaltforschung und Kriminalpolitik. Vor dem Hinter-
grund der seither steigenden Zahl rechtsextremistischer Straftaten und nicht
zuletzt angesichts der außerordentlichen gesellschaftlichen Sprengkraft ideo-
logisch motivierter Gewaltakte erfährt die Forderung nach einem härteren Vor-
gehen der Justiz gegen rechtsextremistische Gewalttäter zunehmend Konjunktur.

Dabei wird allerdings die Frage außer Acht gelassen, inwieweit härtere Strafen
ein wirksames Mittel bei der Bekämpfung rechtsextremistischer Orientierungen
darstellen. Die Folgen von Jugendhaft für die Entwicklung von rechtsextre-
mistischen Gewalttätern wurden erstmals im Rahmen des von der Deutschen
Forschungsgemeinschaft (DFG) geförderten Verbundprojekts „Recht, Norm,
Kriminalisierung“ in der kriminologischen Abteilung des Max-Planck-Instituts
für ausländisches und internationales Strafrecht untersucht. Der Schwerpunkt
dieser qualitativen Längsschnittstudie liegt auf der Identifikation von Faktoren,
die eine Distanzierung oder Verfestigung von rechtsextremistischen Einstel-
lungen und Handlungstendenzen im Inhaftierungsverlauf zur Folge haben
können.
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Figen Özsöz wurde 1976 in Yenisehir /
Türkei geboren. Nach dem Abitur 1997 
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